Tiroler A-Cat- Meisterschaften und Schwerpunktregatta

beim Segelclub TWV Achensee

am 6./ 7. August 2011 

Auf die Regatta am Achensse freue ich mich eigentlich jedes Jahr , wobei ein kleines Bangen mitspielt: Kommt ein Gewitter aus Richtung  Wettersteingebirge im Westen, und fahren ein paar Tornadosegler wieder , ohne sich anzustellen , einigermaßen rücksichtslos an die Slipanlage, während wir A-Catler  beim Anlanden nur eingeschränkt manövrieren können?

Von letzteren waren immerhin 24 gemeldet, bei uns war erkenntlich, dass die WM unmittelbar bevorstand ; so war die im Vergleich zu den Vorjahren geringere Meldezahl von 16 erklärbar; leider musste noch  unser Klassenhäuptling Georg wegen Erkältung passen.

Die Wettervorhersage für den Samstag war gut – schönes Wetter und föhnähnlicher Wind aus dem Inntal herauf mit 2 bis 3 Beaufort , vielleicht ein paar Böen vom Rofan herunter. 

So begaben wir uns nach der wie immer etwas launigen  Ansprache des allseits bekannten Wettfahrtleiters Toni Aichholzer aufs kühle Wasser in Richtung Pertisau zum Start. Nach den Tornados zogen wir , voll im Trapez , in Richtung Maurach am Ostende des Sees, wo der Wasserstand  niedrig ist ; im Winter und Frühjahr schaut es da aus wie im Watt, da dann der Seepegel stark abgesenkt wird .Das Feld teilte sich ziemlich schnell , wobei nicht ganz klar war, welche Seite die bessere war – vor der Luvtonne jedenfalls drehte der Wind erheblich , was aber für Scott Anderson keine Rolle spielte. Souverän fuhr er dem Feld vorweg, gefolgt von Bob Baier. Mit einigem Abstand folgten , soweit mir erinnerlich , die Nächsten,  Jürgen Koch und Klaus Raab.......

Unmittelbar  im Anschluss nächster Start. Fehlstart bei den Tornados, Schwarze Flagge. Fehlstart bei uns. Das hat uns Zeit gekostet , was wir später büßen sollten.........Auch bei dieser Wettfahrt waren wir mit gutem Trapezwind unterwegs ; allerdings hätten auch zwei Runden gereicht. Hatte ein kurzes Erfolgserlebnis : Scott startet fast immer ganz in Lee. Ich lege mich ca. 20 Meter in Luv über ihn  und kann  seine Geschwindigkeit und Höhe zu meiner Überraschung halten; als er umlegt ,lege ich mit um .Das geht so  bis etwa 400 Meter vor der Luvtonne. Ich wende nicht mehr mit ihm ,und die Folge war : die Tonne rundet er gut 100 m vor mir. Ja mei, Maier, selber schuld! Der Einlauf der ersten Drei entsprach exakt dem der ersten Wettfahrt.

Dann das dritte Rennen. Wind auf der ersten Runde noch einigermaßen ordentlich, auf der zweiten ließ er jedoch stark nach, sodass wir uns in Ruhe die steil aufragenden , den See einrahmenden Berge betrachten konnten. Wenn da nicht die  elend laute Beschallung des Strandfestes vor Maurach so einen Saulärm gemacht hätte....Schließlich schafften wir den Weg ins Ziel und ansschließend zum Vereinsgelände mit Müh`und Not.  Dreimal dürft Ihr raten, wie der Einlauf des Spitzentrios war!

Abends wie immer hervorragendes Drei- Gänge – Menue mit Nachschlag und Freibier bis zum Abwinken. Komme mit Sebastian Moser vom SC Schluchsee , einem neuen A-Catler aus der jungen Generation, ins Gespräch. 

Am nächsten Morgen trübes Wetter, der Wetterbericht kündigt Gewitter mit starken Böen  und heftigen Regen an. Noch ist es trocken. In Anbetracht der Lage findet eine Steuermannsbesprechung statt, bei der Tornado- und A-Cat-Segler getrennt darüber abstimmen, ob sie noch regattieren  wollen. Unsere Klasse ist ziemlich einhellig gegen einen weiteren Start, die der Tornados mehrheitlich dafür. Während sie ablegen, sind die A-Catler schon dabei, ihre Renner abzubauen . Alle haben es geschafft, ihre Siebensachen trocken zu verstauen. Die Meisten haben sich dann auch ziemlich schnell auf den Heimweg gemacht. Inzwischen  goss es wie aus Kübeln. Ich ging zu Fuß etwa einen halben Kilometer am Uferweg zu der Stelle, von wo aus man Leetonne sowie Startschiff samt Start- und Ziellinie überblicken kann, soweit das bei dem Regen noch möglich war. Das Schiff wollte nicht auf der Stelle bleiben, da der Anker wohl nicht recht Grund fassen konnte. Ich sah einige der letztlich nur 11 Gestarteten durchs Ziel gehen. War ich froh, dass ich nicht mehr segeln musste! Dann machte ich mich, nass von oben bis unten, auf den Weg zum Club zurück.

Bis dann alle Segler und Helfer  wieder zuhause waren und eingepackt hatten, verging Etliches an Zeit.

Zur Siegerehrung waren wir nur noch ein kleines Häuflein, aber ich glaube und hoffe, dass niemand vom Veranstalter ernsthaft deswegen böse war in Anbetracht des sintflutartigen Regens. An dieser Stelle noch ein Dankeschön an alle Mitarbeiter des SCTWV , die auch dem schiechen (bayerisch-tirolerisch für hässlich / furchterregend) Wetter trotzten.

Bernd Maier

